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3. Wochenbericht 
30. Juni – 6. Juli 2026 

 

Mit dem Projekt „FjordChange“ untersuchen wir den Einfluss atlantischen 
Wassers auf die Ökosysteme der Fjorde Spitzbergens – ein Prozess, der als 
Atlantifizierung bezeichnet wird. Dafür analysieren wir die 
Lebensgemeinschaften der Wassersäule, von Viren und Bakterien über 
Phytoplankton bis hin zu Zooplankton. Ergänzend werden Sedimentproben 
genommen, um nachzuvollziehen, wie sich veränderte Umweltbedingungen in 
den vergangenen hundert Jahren auf die Fjordökosysteme ausgewirkt haben. 

Am 30. Juni konnten wir die Arbeiten im ersten Untersuchungsgebiet, dem Van 
Mijenfjord, erfolgreich abschließen und anschließend in den Rijpfjord verlegen. 
Der Rijpfjord ist der arktischste Fjord unseres Untersuchungsgebietes und 
empfing uns bei bestem Wetter. Am Abend des 5. Juli verließen wir den Rijpfjord 
und nahmen Kurs auf den Wijdefjord. 

Fotos: Julia Oelker, Fabian Moye. Links: Ein großer Gletscher, der vor Kurzem von einem ins Meer mündenden Gletscher zu 
einem landendenden Gletscher geworden ist. Rechts: Das SeaPump-Team misst die größenspezifische Sinkgeschwindigkeit 
und die mikrobielle Respiration sinkender organischer Aggregate, die mit dem Marine Snow Catcher im Van Mijenfjord 
gesammelt wurden. 

Das SeaPump-Team untersucht die Flüsse partikulärer organischer Substanzen, 
des sogenannten „Marine Snow“, in der Wassersäule der Fjorde. Diese Partikel 
tragen dazu bei, Kohlenstoff aus der Atmosphäre in tiefere Wasserschichten zu 
transportieren. Mithilfe von „Marine Snow Catchers“ werden Phytoplankton-
Aggregate und Zooplankton-Kotkügelchen gesammelt. Ihre Größe und 
Sinkgeschwindigkeit werden anschließend im Labor mit einer kleinen 
Strömungskammer bestimmt. 

 
 



Bislang fanden wir nur verhältnismäßig wenige Phytoplankton-Aggregate, dafür 
jedoch zahlreiche kleine Kotkügelchen sowie aggregierte Kotkügelchen und 
schluffige Aggregate. Dies deutet darauf hin, dass derzeit vor allem 
Kotkügelchen den Export von partikulärem Kohlenstoff in die Tiefe bestimmen. 
Erste Messungen der Atmungsraten am Meeres-Schnee und Kotkügelchen fielen 
relativ niedrig aus, was auf eine geringe Bedeutung des mikrobiellen 
Kohlenstoffabbaus im Van Mijenfjord hindeutet – wie bei einer Wasser-
temperatur von etwa 4 °C zu erwarten war. 

Marine Snow 
Catcher (MSC) 

Examples of aggregates caught with an MSC,  
sphere diameters of approx. 0.3-0.9 cm 

Sediment trap 
(buoys and sender) 

Gel Trap of 20 
m 
(Ǿ 9 cm) 

Fotos: Maren Stanieck 

 
Zur quantitativen Flussprobenahme werden Sedimentfallen-Arrays eingesetzt. 
Die Fallen wurden in 20, 30 und 50 Metern Wassertiefe installiert, um über 24 
Stunden Meeres-Schnee zu sammeln. Offene zylindrische Röhren liefern 
Gesamtproben für biogeochemische Analysen, während Gelfallen in jeder Tiefe 
zusätzliche Informationen über Zusammensetzung und Struktur der sinkenden 
Partikel geben. 
 
Das Team des FS MARIA S. MERIAN unterstützt uns hervorragend und somit 
verliefen auch die Arbeiten in den ersten beiden Fjorden sehr erfolgreich, 
reibungslos und vielversprechend. 
 
Beste Grüße, 06. Juli 2026,  bei 80° 18,053’N; 022°05,853‘E 
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